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Eröffnung der Pariſer Konferenz.
Frankreichs Erdroſſelungsplan. Ein Vortrag Bergmanns abgelehnt

Der italieniſche Plan,

Paris, 2. Jan. Die heutige Eröffnungsſitzung der
internationalen Konferenz wurde ausgefüllt mit ein gehen-
den Darlegungen der Führer der franzöſiſchen, eng
liſchen Abordnung, von denen jeder einen eingehend aus
gearbeiteten Wie derherſtellungsplan vorlegte. Es
wurde beſtimmt, daß den Mitgliedern der Konferenz genügend
Zeit gegeben werden ſolle, um dieſe Pläne ein ehend zu
ſtudieren. Infolgedeſſen wurde die Sitzung um Uhr ab

ebrochen und auf morgen nachmittag 3 Uhr anberaumt. Der
eutigen Konferenz ging eine ſtündige Unterredung zwi-

ſchen Poincare, Bonnar Law und Curzon voraus,
in der nicht nur die Reparationsfrage, ſondern, wie man
hört, auch der Stand der Konferenz von La u ſanne be
ſprochen wurden. Lord Curzon hat kurz darauf die Rück-
reiſe nach Lauſanne angetreten. Bonar Law hatte auch eine
Unterredung mit dem Führer der italieniſchen Abordnung,
Hella Toretta, der in der Sitzung nach Poincare das
Wort nahm, um den von Muſſolini ausgearbeiteten
Plan mit eznigen in der Zwiſchenzeit vorgenommenen
Aenderungen den Alliierten vorzutragen. Die Veränderungen
beziehen ſich auf folgende Punkte: Mit Rückſicht auf die
Bedingungen zu der Streichung der interalliierten Schul
den und der entſprechenden Partien der C- Obligationen ver-
zichtet das italieniſche Projekt auf die Jdee eines Aus
gleich s der interalliierten Kriegsſchulden untereinander.
Stattdeſſen wird ein Verzicht auf die Forderungen Englands
an die Alliierten und auf die in den deutſchen CObligalionen

enthaltenen Forderungen der Alliierten vorgeſchlagen. Für
den übrigen Teil der CObligationen, der nach dem urſprüng-
lichen italieniſchen Projekt zur Zahlung der Kriegsſchulden
an Amerika benutzt werden ſollte, wird jetzt eine andere
Ord nung vorgeſehen. Dieſer Reſt ſoll von Deutſchland
nur eingetrieben werden, wenn die Gläubiger der Alliierten
ihrerſeits Bezahlung verlangen. Jn der Frage der inneren
Anleihen, die Deutſchland während des Moratoriums auf-
nehmen muß, verlangt der neue italieniſche Text die Sicher
ſtellung der Banken und Großinduſtriellen Deutſchlands.
Ueberdies wird vorgeſchlagen, daß für den Fall einer Vor-
ausbezahlung von Reparationsbeträgen durch Oeutſchland der
übrigbleibende Teil der Reparagtionsſchulden entſprechend
verringert werden ſoll. Schließlich ſchlägt Jtalien in
der Pfä nderfrage Maßnahmen vor, durch die ein-
gehende Papiermark in Goldmark umzuwandeln wären.

Das italieniſche
Der engliſche und der franzöſiſchen Plan ſollen erſt heute
zur Beſprechung kommen,

Das franzöſiſche Programm,
das Poincare am Dienstag vorlegte, deckt ſich im weſentlichen
mit den Angaben des „Petit Pariſien“. Jm erſten Teil
iſt die Rede von den Reparationen und den inter-
all iierten Schulden. Die zu ſtreichenden C-Ob l i-
gationen würden ganz zur Verteilung kommen. Für
die A und B- Obligationen akzeptiert Frankreich den von
Jta lien gemachten Vorſchlag, eine Herabſetzung
des Geſamtbe trages im Falle einer Vorausbezahlung
durch Deutſchland anzunehmen. Der zweite Punkt betrifft
die Neuordnung der deu tſchen Finanzen und enthält
eine Aufzählung der Finanzreformen, die Deutſchland zur
Wiederherſtellung ſeines Budgetgleichgewichts einführen
müßte, unter der Kontrolle des Garantiekomitees. Die
franzöſiſche Regierung will ein Mor atorium von zwei
Jahren bewilligen Die Garantien, die Frankreich fordert,
beſtehen in einer techniſchen Kontrolle über die Kohlenförde-
rung im Ruhrgebiet ſowie in einer der Jnteralliierten Kom-
miſſion übertragenen Vollmacht, die notwendigen Maß-
nahmen zur Sicherung der Hol zlieferungen aus Do-
mänen und Wäldern zu ergreifen.

Die Guranlien,
die Frankreich verlangt ſind folgende:

1. Die techniſche Kontrolle über die Kohlenpro-
duktion im Ruhrgebiet. Die alliierte Ober kommiſſion
im Rheinlande würde die Möglichkeit haben, B. ſfehle aus
zugeben ſogar im Ruhrgebiet, um die Beſchlüſſe des Garan
tiekomitees zur Ausführung zu bringen.

2. Der gleichen interalliierten Kommiſſion des Rhein
bandes würde ein Mandat erteilt werden bezüglich der zu er

Projekt füllte die erſte Sitzung aus

greifenden Maßnahmen zur Ausführung der Holzliefe-
rungen aus den Staats- und Gemeindeforſten der beſetzten
Gebiete.

3. Die Zo ller hebung in fremden Deviſen aus
der deutſchen Ausfuhr, die aus den augenblicklich beſetzten
Gebieten und aus dem Ruhrgebiet herrührt.

4. Erhebung der Zolleinnahmen aus den augenblicklich
beſetzten Gebieten und den Hauptzollbüros des Ruhrge-
biets.

5. Erhebung von Ste nern auf die Kohlenpro-
duktion.

Der letzte Teil des franzöſiſchen Planes betrifft den
Fall, daß Deutſchland ſeinen Verpflichtungen, die es nach
ver augenblicklichen Konferenz zu übernehmen hat, nicht
nachkommt, und ſetzt militäriſche Maßnahmen im
Bezirk Eſſen und Bochum und einem Teil des übrigen Ruhr-
gebietes nach den durch Marſchall Foch geprüften Plänen
feſt, ſowie die Errichtung einer Zollgrenze im Oſten des be
ſetzten Gebietes.

Nach dem der Pariſer Konferenz vorgelegten

engliſchen Plan

hätte Deutſchland an die Reparationskommiſſion neue
Gutſcheine in zwei Serien auszufolgen: 1) eine
Serie von Gutſcheinen im Betrage von fünfzig Milliarden
Goldmark, die ſofort auszuſtellen wären für den 31. Dezember
1954, im vollen Betrage zahlbar und in der Zwiſchenzeit
mit fünf Prozent jährlich zu verzinſen ſind. Die Verzinſung
wäre in den erſten vier Jahren vollſtändig zu ſtunden und
in den folgenden vier Jahren auf vier Prozent zu ermäßigen.

Eine Serie von Gutſcheinen im Betrage von ſiebzehn
Milliarden Goldmark (der Betrag für die geſtundeten Zinſen
der erſten Séorie) oder einen geringeren Betrag, den ein
Schiedsgericht feſtzuſetzen hätte. Dieſe Gutſcheine wären auf
den 1. April 1932 auszuſtellen. Der volle Betrag wäre 1963
zahlbar. Die Verzinſung würde fünf Prozent jährlich be
tragen. Dieſe Gutſcheine ſollen nicht auf dem Markt ge-
rer ren ſie dienen ausſchließlich als Rechnung s-

ehelfe.
Deutſchland hätte alſo zu zahlen: c
1. In den erſten vier Jahren nichts mit Ausnahme

gewiſſer Naturlieferungen, für die ihm ein Kredit auf das
Konuto der ſpäteren Zahlungen eingeräumt würde.

2. Zwei Milliarden jährlich in den folgenden vier
Jahren.

3. 212 Milliarden jährlich in den folgenden zwei
Jahren.

4. Nach Ablauf dieſer zehn Jahre 31 Milliarden
jährlich oder eine kleinere Summe, die ein unparteiliches
Gericht feſtzuſetzen hätte.

In den erſten vier Jahren würden die Sachleiſtungen,
die ſoweit wie möglich einzuſchränken wären, vor allem ent
halten Kok s für Franukreich, Kohlen für Ztalien und
wenn möglich Farbſtoffe. Die Tilgung ſoll in dreißig
Jahren ſtattfinden. Wenn ſich jedoch Deutſchland früher der
Schulden zu entledigen vermag, wird ihm eine Vergünſtigung
bis zu aclit Prozent eingeräumt.

Dieſer neue Zahlungsplan iſt an folgende Bedingungen
geknüpft; die Deutſchland übernehmen muß:

1. Die St abiliſierung der Mark im Ver-laufe von ſechs Monaten und die Sicherſtellung des Budget-
gleichgewichts in zwei Jahren.

2. Die Annahme einer Finanzkontrolle, die von
den Alliierten für notwendig erklärt wird.

3. Jm Falle einer Verſäumnis die Anerkennung von
Maßnahmen, die die alliierten Mächte in einem einſtimmigen
Beſchluß feſtſtellen ſollen und die in einer Beſchlagnahme
der deutſchen Einnahmen und in der Aufrechterhaltung der
militäriſchen Beſatzung im beſetzten Gebiet beſtehen würden.

Der Portrug des Sstgutsſeſretürs Bergmann
gbgeleßnt,

Paris, 3. Januar. Es verlaulet, daß ſich die Konferenz
einſtimmig dahin entſchieden hat, einen mündlichen Vor
trag des Staatsſekretärs Dr. Bergmann, der inzwiſchen
in Paris eingetroffen iſt, nicht zu zulaſſen. Es wurde jedoch
der Tereitwilligkeit Ausdruck gegelen, ſchriſtliche Vorſchläge
re Reichsregierung einer ſorgfältigen Prüfung zu unter
ziehen.
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Zur Berechnung des
deutſchen Dolksvermögens.

Die Berechnung des augenblicklichen Standes des deut-
ſchen Volksvermögens wird bei den künftigen Reparations-
verhandlungen eine außerordentlich wichtige Rolle ſpielen.

Ausgehend vom Vorkriegsſtand iſt zunächſt darauf hin
zuweiſen, daß wir durch die erzwungenen Gebietsabtretungen
und durch die anderen aus dem Verſailler Diktat ſich er
gebenden Laſten bisher Aufwendungen in einer Mindeſt
höhe von 100 Goldmilliarden geleiſtet haben. Dieſe Leiſtungen
ſind ziffernmäßig nachzuweiſen. Viel ſchwieriger liegen die
Verhältniſſe aber bei den indirekten Folgen des Verſailler
Diktates, da dieſe in ihrer Höhe ziffernmäßig überhaupt
nicht zu erfaſſen ſind, trotzdem ſie die Subſtanz des deut
ſchen Volksvermögens außerordentlich geſchwächt haben. Er
innert ſei nur an den Ausverkauf Deutſchlands. Dieſer
wurde dadurch herbeigeführt, daß die ausländiſche Finanz,
die für den jeweiligen Markſtand von viel größerem Ein
fluß iſt als die deutſche, aus ſpekulativen und aus politiſchen
Gründen die Mark durchſchnittlich immer viel niedriger be
wertet hat als nach ihrem inneren Wert, gemeſſen z. B. an
der Verſchuldung des Reiches und am Notenumlauf, be
rechtigt geweſen wäre; dementſprechend wurden die auslän-
diſchen Valuten zu hoch eingeſchätzt. Die Folge war, daß
wir die ausländiſchen Rohſtoffe viel zu teuer bezahlen
mußten, während das Ausland unſere eigenen Erzeugniſſe
zu billig bekam, ein Geſchäft, das durch die lange Zeit
in Deutſchland künſtlich niedrig gehaltenen Produktions-
koſten (Lebensmittelzuſchüſſe, Mietzwangswirtſchaft uſw.) für
das Ausland noch günſtiger wurde. Eine weitere wichtige
Rolle ſpielte dabei die ſogenannte Riſikoprämie, die darin
beſteht, daß der Ausländer bei Maſſenlieferungen nach
Deutſchland in der Regel einen nicht unerheblichen Riſiko-
aufſchlag berechnet, während der inländiſche Exporteur, um
überhaupt ins Geſchäft zu kommen, ſich meiſtenteils zu recht
weitgehenden Preisgeſtändniſſen entſchließen mußte. Neben
dem von außen kommenden Verzehr an Vermögensſubſtanz
trat noch ein inneres. Dieſes rührte von dem privatwirt-
ſchaftlich durchaus richtigen Gedanken her, daß Beſitz von
Mark ſicheren Vermögensverluſt bedeute, demgegenüber mög-
liche Verluſte im Fall eines Erwerbs von ſogenannten Sach-
werten geringer zu veranſchlagen ſeien. Daraus entſtand in
faſt allen Kreiſen der Bevölkerung ein über das normale
und über das wirtſchaftlich eigentlich mögliche Maß hinaus-
gehender Verbrauch in allen möglichen Gütern, der vor-
handene Werte aufzehrte und was volkswirtſchaftlich
nachteilig wirkte die Neubildung von Kapital verhinderte.
Alle dieſe Erſcheinungen ergeben zuſammengefaßt eine be-
deutſame Schwächung des Volksvermögens, die auf das Re-
parationskonto geſetzt werden muß.

Dieſe Subſtanzverminderung erſtreckt ſich auf die Großen
und auf die Kleinen. Für die Größe des Vermögens der
Arbeiterſchaft und des Mittelſtandes bildet einen guten Grad-
meſſec der Einlagebeſtand der Sparkaſſen. Dieſer belief
ſich Ende 1913 auf rund 720 Milliarden Mark; Mitte
1922 waren aus den 20 Milliarden zwar 50 Milliarden
Mark geworden; gemeſſen am damaligen Großhandelsindex
repräſentierten dieſe aber nur noch einen Wert von 700
Millionen Mark, d. h. nicht einmal den dreißigſten Teil ihres
Friedensbetrages. Bei dem in dieſen Zahlen zum Ausdruck
kommenden Vermögensverluſt hat es jedoch nicht ſein Be
wenden. Zu ihnen kommen vielmehr noch die Aufwendungen,
mit denen diejenigen Perſonen in ihrer Altersverſorgung
ſicher geſtellt werden müſſen, die ſie früher aus ihrem
Sparguthaben ſelbſt beſtreiten konnten, dazu aber jetzt nach
dem Verluſt ihres Vermögens nicht kehr in der Lage
ſind. Jn der Jnduſtrie ſieht es ähnlich aus. Ende 1913
betrug der Nennwert des Kapitals der deutſchen Akten
geſellſchaften rund 17 Milliarden, der Kurswert rund 31
Milliarden. Am 1. September 1922 war der Nennwert
auf 80 Milliarden, der Kurswert auf 1000Milliarden „ge-
ſtiegen“. Jn Wirklichkeit war jedoch der t am Dollar-
ſtand gemeſſen auf 3 Milliarden gefallen, wobei noch
zu berückſichtigen iſt, daß ein erheblicher Teil dieſes Betrages
im Laufe der Zeit ins Ausland abgewandert iſt,
für die Arbeit zu Gunſten der deutſchen Volkswirtſchaft alſo
nicht mehr in Betracht kommt!



Der „Temps“ prophezeit einen Markſturz.

Paris, 3. Januar. Der „Temps“ ſchreibt: Falls die
Konßerenz einen für Deutſchland un günſtigen Verlauf
nähme, wäre mit einem ge waltigen Markſturz zu
rechnen den Deutſchland übrigens bereits vorzubereiten
ſcheine. Sollte England mit den Franzoſen nicht ge-
meinſame Sache machen in der Frage der Beſitzergreifung
produktiver Pfänder, ſo würden ſie alleinmilitäriſche Maßnahmen treffen müſſen.

aünſtiger Cindruc ler cleutſchen Porſchiüge

g in Amerika
London, 2. Januar. Nach den hier vorliegenden Nach

richten haben die neuen Deutſchen Vorſchläge in Waſhington
einen günſtigen Eindruck gemacht. Man knüpft vie Hoff
nung daran, daß Poincare es jetzt nicht mehr wagen
werde, ſein „undiskutabel!“ zu wiederholen.

Franſreich lehnt cie deutſchen Porſchlüge
zum Schutz ler ſirenzen ab.

Werlin, 2. Januar. Die „Havas“Agentur verbreitet
eine Meldung, wonach der von dem Reichskanzler Cuno in
ſeiner Hamburger Rede erwähnte Vorſchlag zum Schutz
per Grenzen und zur Verhütung eines neuen europäiſchen
Krieges der franzöſiſchen Regierung nicht offiziell mitgeteilt
worden ſei. Hierzu erfährt die „Telegraphen-NUnion“ von
zuſtändiger Seite, daß der Vorſchlag in feſter und be
ſtimmter Form ſchriftlich durch die Vermittlung einer
dritten Macht an Frankreich gerichtet würde. Daß der
Gorſchlag auch tatſächlich weitergeleitet iſt, erhellt aus der
Tatſache ſeiner Ablehnung durch die Havas-Agentur. Frank
reich hat ſich hierbei, wie aus dem Wortlaut der erwähnten
Depeſche hervorgeht, auf rein formale verfaſſungsrechtliche
Bedenken geſtützt, die nach deutſcher Auffaſſung bei gutem
Willen auf geſetzgeberiſchem Wege leicht hätten beſeitigt
werden können.

Denrſch Fand hat Frankreich über die VöT-
kerbundsbe ſtimmungen hinaußl Garantien
bieten wollen und es iſt auf richtig zu be-
dauern, daß die von deutſcher Seite er-griffene Jnitiative, vor aller Welt De utſch
lands Friedensliebe zu dokumentieren,
an Frankreichs Widerſtand geſcheitert iſt.

Erſclürung Poincarös,
n einer Erklärung, die Poinceare heute der Preſſe über-

mittelt hat, äußerte er ſich zu der Rede des Reichskanzlers
Cunv in Hamburg vom 31. Dezember:

Am 18. Dezember hat der Staatsſekretär Hughes
den franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington wiſſen laſſen,
daß Der deutſche Botſchafter ihm den Abſchluß obigen Akkor-
des habe. Hughes fügte hinzu, daß „wenn der

franzöſiſche Botſchafter von Paris eine ermutigendeAntwort erhalte, er den deutſchen Botſchafter bitten werde,
inen Vorſchlag ſchriftlich abzufaſſen. Poincare telegra-
hierte daraufhin an ſeinen Botſchafter, daß der vorge-
chlagene Akkord ohne Zweifel ein Manöver der veuntſchen

ierung vor Beginn der Konferenz von Paris bedente.
Er fügte hinzu, daß, wenn die deutſche Regierung alle

Kriegsgefahren beſeitigen wolle, man ſich fragen müſſe, wes-
halb ſie den Akkord auf nur 30 Jahre reduziere!

Das ſo reduzierte Verſprechen, keinen Krieg mehr zu be-
ine wäre n illuſoriſch. Jn weniger alsreißig Jahren hätte die deutſche Propaganda leider Ge-
legenheit, den Revanchegedanken derart zu entwickeln, daß
eine Volksbefragung, ehe der Termin abgelaufen, für einen
Angriff gegen Frankreich ſich ausſprechen würde. Anderer-
ſeits übertrage die franzöſiſche Verfaſſung das Recht über
Krieg und Frieden der Nationalverſammlung, und
es ſei unmöglich, dieſer ohne eine Reviſion der Verfaſſung
dieſes Recht zu entziehen. Das franzöſiſche Parlament
würde übrigens nie die Jnitiative zu einem Krieg ergreifen
Damit das deutſche Verſprechen irgendwelchen Wert habe,
müßte man es garantiert ſehen durch poſitive Ver
pflichtungen Englands oder der Vereinigten Staaten, Ver
pflichtungen, die Frankreich in einer beſtimmten Friſt eine
militäriſche Unterſtützung zuſagen. Am 21. Dezember ſetzte
im Verlaufe einer neuen Beſprechung der franzöſiſche Bot-
ſchafter dieſer Einwürfe Poincares den Staatsſekretär Hughes
auseinander, worauf ihm dieſer eine ſchriftliche Akte verlas,
in welcher der deutſche Botſchafter ſeinen Antrag nieder-
gelegt hatte.

Er lautete etwa folgendermaßen:
„Die Regierungen Deutſchlands, Englands, Frankreichs

und Jtaliens verpflichten ſich feierlich, die einen den anderen
gegenüber, und verſprechen ebenfalls den Vereinigten Staga-
ten, während der Dauer eines Menſchenalters, alſo 30 Jahre
Iang, keinen Krieg zu erklären, außer für den Fall, daß er
von einer Volksſtimmung beſchloſſen worden wäre, was den
Krieg tatſächlich unmöglich machen würde.“

Poineare antwortete an den franzöſiſchen Votſchafter,
daß dieſer Drſarag am Vorabend der Konferenz von Paris
ein grobes Täuſchungsmanöver ſei.

Zum Schluß erklärte Poineare, er habe gebeten, dem
Staatsſekretär Hughes mitzuteilen, der deutſche Vorſchlag
ſtelle eine gef ährliche Heuchelei dar.

„enügende streitſrüfte“,
Paris, 2. Januar. Der „Matin“ glaubt über die

Stellung des Marſchalls Foch zur Frage der Ruhrbeſetzung
mitteilen zu können, daß ſich dieſer gegen eine zu ein-

eſchränkte militäriſche Beſetzung, die eine Ein-
reiſung des Ruhrgebiets bezwecken würde, gewendet habe.

Foch habe gegen eine derartige Maßnahme nichts einzu-
wenden, falls ſie notwendig würde, und falls man ſie
ſpäter mit genügenden Streitkräften verwirklichen könne.
Doch mißfalle es ihm entſchieden, im Jnnern oder an
der Grenze des Jnduſtriegebiets mit einer ſo dichten Be-
völkerung die Beſetzung von kleineren Truppen
abteilungen vornehmen zu laſſen, damit dieſe die Zivil-
und ihre Verteilung auf dieſem Gebiete könn-
beamten beſchützten. Die Verminderung der Truppen
ten Zwiſchenfälle hervorgerufen, die wiederum
Strafmaßnahmen erforderlich machten und ſo dem Zwecke zu-
widerliefen, den die franzöſiſche Regierung verfolge, pro
duktive Pfänder aus der Ruhr herauszuro len. Die franzöſiſche Regierung trage dieſen Bedenken

rn und glaube, es werde nicht notwendig ſein, das
Ruhrgebiet einzukreiſen, um die Zölle einzuziehen. Es ließe

vielmehr ein Syſtem der Zentraliſation durch-
ren.

Dor dem Scheitern der ſuujanner Konferen?
Türkiſche Mobiliſierung.

London, 2. Januar. Aus Lauſanne ſind hier Nach-
richten s welche darauf hindeuten, daß der Fort-
gang der Orientkonferenz wieder einmal ſtark in Frage
geſtellt iſt. Die engliſche Regierung hat auch bereitszahlreiche engicet Staatsangehörige in Konſtantinopel ange
wieſen, die Stadt zu verlaſſen. Die tiefere Urſache hierzu
cheint die ablehnende Haltung der Türken in derrage von Moſſul zu ſein. Die Türken beharren auf

der Wiedergabe dieſes Vilajets. Nach bisher unbeſtätigten

hörigen und die kurdiſchen Stämme eine Revolution inſze-
niert haben. Nach den letzteit Meldungen an das Foreign
Office iſt man dort der Auffaſſung, daß es die Türkei auf
den Bruch mit England ankommen laſſen will, und daß
die Kriſe faſt unvermeidleich erſcheine.

Aus Smyrna wird die Mobiliſierung von vier
türkiſchen Jahresklaſſen gemeldet, der bald die Mobiliſierung
von zwölf weiteren Jahresklaſſen ſoll. Man bringt
u Maßnahmen mit der Moſſul-Frage in Zuſammen-

ang.

Townshend für Rückgabe Moſſuls. G
London, 2. Januar. General Townshend iſt geſtern

aus Lauſanne hier eingetroffen und erklärte in einer Unter
redung, daß die Kriſe der Konferenz von Lauſanne auf zwei

Tatſachen zurückzuführen ſei, nämlich
1. darauf, daß Moſſul in Anatolien gelegen

ſei und nicht in Meſopotamien und
2. daß dieſes Moſſul ſich in den Händen der Tür-

kei befand, als der Waffenſtillſtand zwiſchen Eng-
land und der Türkei abgeſchloſſen wurde.

Der General erklärte, er könne dies beſtätigen. Das
Beſte, was die engliſche Regierung tun könne, ſei die Rück
gabe Moſſuls an die Türkei, da das Zuſtandekommen
des Friedens von der Frage von Moſſul abhänge.

3wiſchenfülle in München,
Rom, 3. Januar. Die hieſigen Zeitungen melden aus

München, daß vorgeſtern auf offener Straße ein italieniſcher
Staatsangehöriger überf allen und auf das gröb lichſte
miß handelt worden ſei. Dies wärebereits der vierte
derartige Ueberfall in kurzer Zeit. Die Preſſe bezeichnet
es als überaus befremdlich, daß gerade in München immer
wieder Ueberfälle auf friedliebende und noch dazu eingeſeſſene
italieniſche Staatsbürger ſich ereignen. München ſei die
einzige deutſche Stadt, in der ſolche Dinge immer wieder
vorkommen.

Neue Umſturznüne 5meets?
Köln, 2. Januar. Eine hieſige Korreſpondenz ver-

breitet eine Meldung aus Mainz, daß dort in der Sylveſter-
nacht Plakate mit einem Aufruf an das rheiniſche Volk von
den Anhängern Smeets angeſchloſſen worden ſind. Man
erwartet in der Nacht vom 2. zum 3. Januar beſtimmt
die Ausrufung der rheiniſchen Republik. Anzuſtändiger Stelle wird auf Anfrage erklärt, daß dieſe
Meldung mit großer Vorſicht aufzunehmen ſei.

Die nüchſte sihung des 5lgatsgerichtsßofs,
Seipzig, 2. Januar. Der Staatsgerichtshof zum Schutze

der Republik tritt zu ſeiner nächſten öffentlichen Sitzung
am 18. Januar zuſammen. Der Verhandlungsgegenſtand
bildet die Beſchwerde des deutſchvölkiſchen Schutz
und Trutzb undes gegen eine Reihe von Auflöſungsver-

fügungen, die von mehreren Miniſterien, u. a. von Thü-
ringen, Heſſen, Hamburg, Braunſchweig, ergangen ſind. Das
gegen den Korvettenkapitän a. D. Ehrhardt ſchwebende
Verfahren iſt, wie mitgeteilt wird, noch auf Anklagen wegen
Meineids und Verleitung zum Meineid ausgedehnt worden.

Aus Stadt und Umgebung
Ernüßrungsminiſterkonferem; in Merſeburg.
Wie wir vor einiger Zeit meldeten, beabſichtigt der

Reichsernährungsminiſter Dr. Luther eine Konferenz der
Vertreter des Reichs und der Länder nach Merſeburg

einzuberufen. Dieſe Beſprechungen ſollen nun noch im
Lau fe des Januar hier ſtattfinden. Bei der letzten Er
nährungsminiſterkonferenz, die vor Weihnachten in dem neuen
Heim des Reichswirtſchaftsrats in Berlin ſtattfand, wurden
nur die dringendſten Fragen der Brot- und Milchver-
ſor gung beſprochen, dagegen die Fragen, die das neue
landwirtſſhaftliche Produktionsprogramm betreffen, zurück-
geſtellt. Dieſes längſt geplante Produktionspro-
gramm für die Landwirtſchaft ſoll nun in Merſeburg

aufgeſtellt werden. Jm Reichsernährungsminiſterium finden
zu dieſem Zwecke fortlaufend Beſprechungen mit den land-
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen ſtatt.

Hochwaſſer.

Es ſcheint, als ob das Waſſer uns andauernd behelligen will,
denn fortwährend tritt die Saale über ihre Ufer. Seit
einigen Tagen ſind weite Flächen Aecker überſchwemmt und
auch mehrere Gärten und Keller auf dem Neumarkt ſtehen
im Waſſer. Die Wege zu unſeren benachbarten Auendörfern
ſind ebenfalls unter Waſſer und der Verkehr nur auf
größeren Umwegen möglich. Einige junge Paare, die nach
Burgliebenau zum Standesbeamten Thielecke wollten, mußten
über Ammendorf und Döllnitz dorthin pilgern.

Kirchliche Nachrichten aus dem Jahre 1922.

Domgemeind e: Getauft wurden 81 Kinder
42 Mädchen, 39 Knaben. Konfirmiert: 83 Knaben,
56 Mädchen. Getraut: 77 Paare. Beerdigt: 48 Ge-meindemitglieder, 29 Männer, 19 Frauen. Zum Abend-
mahl gingen 373 Männer, 433, Frauen. Altenburger
Gemeinde: Getauft wurden 56 Knaben, 53 Mädchen.
Konfirmiert: 60 Knaben, 48 Mädchen. Getraut:
47 Paare. Beerdigt: 25 Männer, 28 Frauen, 22
Kinder. Am Abendmahl nahmen teil 557 Perſonen.

Neumarktgemeinde: Getauft: 38 Knaben, 34
Mädchen. Konfirmiert: 23 Knaben, 26 Mädchen. Ge-
traut: 25 Paare. Beerdigt: 12 Männer, 17 Frauen,
10 Kinder. Zum Abendmahl gingen 92 Männer und
156 Frauen.
Anſchluß- und Prüfungsegebühren und Zählermeſſermieten.

Auf Grund der Gemeindebeſchlüſſe vom 21. und 27.
November 1922 werden die Zählermeſſermieten, Anſchluß-
und r r bei den ſtädtiſchen Werken ab 1. No
vember 1922 auf den 10fachen Betrag der Grund
gebühr erhöht.

Die neuen Gebühren können in den ſtädtiſchen Werken
und in der Verkaufſsſtelle Markt 13 eingeſehen werden.

Nachrichten ſollen in Moſſul ſelbſt die türkiſchen Staatsange- 59

Die Auszahlung der Notſtandsunterſtützung für Soztakrenkner.

für Monat Januar 1923 erfolgt am 4. 1. 1923 für Nr.
A 1--100, am 5. 1. v. A. 101--200 am 6. 1. 1923 für
Nr. A 201--Schluß und für C und D. in der Kämmereikaſſe,
Erdgeſchoß, Zimmer 8

Die Säte der Fleiſchbeſchaugebührenordunng

ſind wie folgt geändert worden: er
Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau: I. Einhu(Pferde ſt 1600 Mark, 2. Rinder 748 Mark, 3. Schweine

550 Mark, 4. Kälber, Schafe, Ziegen 275 Mark, 5. Zickel,
rkel Lämnmer 198 Mark. Gebühren für Trichinen-
a u Schweine, gewerblche 132 Mark, Schweine, nicht ge

werbliche 275 Mark.
Neue Vorſchriften über Vorauszahlung der Einkommenſtenev,

Ueber die Vorauszahlung der Einkommenſteuer ſchreiben
die neuen Ausführungsbeſtimmungen vor, daß eine Aen
derung der Hauptveranlagung vhne Einfluß auf die Höhe
dieſer Zahlungen iſt, wenn die Veranlagung für das fol
gende Jahr erfolgt iſt. Wird eine Steuerpflicht mit Be
ginn oder im Laufe des Kalenderjahres begründet, ſo fetzt
das Finanzamt die Vorauszahlungen nach dem mutmaße
lichen Einkommen feſt. Dasſelbe gilt, wenn der Steuerab
zug wegfällt. Die Feſtſetzung gilt ſo lange, bis ein neuer
Steuerbeſcheid erteilt iſt. Bei Stundung werden die Zah-
lungen nach der wahrſcheinlichen Einkommensverminderung
ermäßigt und der Unterſchied geſtundet.

Der Kampf zwiſchen Hausbeſitzer und mMieter

ſcheint jetzt bedrohliche Formen anzunehmen. Geſtern abend
geriet ein Hausbeſitzer in der Oelgrube mit einem ſeiner
Mieter in Streit, der leider ſogar in Tätlichkeiten ausartete
Vor dem Geſchäftsladen des Hausbeſitzers hatte ſich durch
das laute Treiben der beiden bald eine größere Menſchen-
menge angeſammelt, die dieſem unliebſamen Auftritt mit
größtem Vergnügen zuſchaute.

Wöchentliche Ermittlung der Fleiſchpreiſe im Kleinhandel.
Mit Wirkung vom 1. November 1922 iſt eine Anweiſung

des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung
in Gemeinſchaft mit dem Landwirtſchaftsminiſter, dem Mi-
niſter für Handel und Gewerbe und dem Miniſter des
Jnnern zur Ermittlung der Fleiſchpreiſe im Kleinhandel
in Kraft getreten.

Danach erfolgt die Ermittelung und Aufzeeichnung der
Kleinhandelsfleiſchpreiſe am Mittwoch jeder Woche. Die
Grundlage für die Ermittlung bilden die Fleiſchpreiſe, die
auf den in den Verkaufsſtänden gemäß Geſetz vom 18.
April 1922 aushängenden Preistafeln vermerkt ſind.

Die Ermittelungen finden wie bisher durch Polizei
beamte oder durch Auskunftserteilung der Fleiſchermeiſter
ſtatt. Die Erhebungsbehörde hat in der Regel einen Preis-
feſtſtellungsausſchuß zu bilden, der den örtlichen Verhältniſſen
entſprechend in der Weiſe zuſammenzuſetzen iſt, daß die
Jntereſſen der Erzeuger, Fleiſcher und Verbraucher möglichſt
gleichmäßig darin vertreten ſind. Der Ausſchuß ſoll ſich
möglichſt nicht aus beſtimmten Einzelperſonen zuſammen-
ſetzen, ſondern aus Vertretern von Körperſchaften und
Jnkereſſenverbänden, die die Gewähr bieten, daß ſie nach
Bedarf Abgeordnete in den Ausſchuß entſenden; in Frage
kommen insbeſondere die Fleiſcher-Jnnungen, Handels-,
Handwerks-, Landwirtſchaftskammern, Gewerkſchaften, Ver-
brauchervereinigungen und Hausfrauenvereine. Die Preis-
feſtſtellung erfolgt dann wie bei ſonſtigen Notierungskom-
miſſionen. Jn beſonderen Fällen iſt dem Statiſtiſchen Lan-
desamt die Ermächtigung gegeben, von einer Bildung des
Preisfeſtſtellungsausſchuſſes abzuſehen.

Was iſt am teuerſten geworden v.
Die Teuerung iſt mit ihrer Wirkung auf die einzelnen

Waren ſehr verſchieden. Am teuerſten iſt unter den Lebens
mitteln die Margarine. Das Statiſtiſche Reichsamt be-
rechnet für November dafür das 1241fache des Friedens
preiſes. An zweiter Stelle ſteht Butter mit 1040. Es
folgt das freie Roggenbrot mit 952, Schweinefleiſch 808,
zugeteilte Vollmilch 604, Zucker 531, das amtliche Roggen-
brot 193, Rindfleiſch 385, Kartoffeln 180.

Möbel aus Pappe.
Der Architekt Karl Abt in Helmſtedt hat ein Ver-

fahren zur Herſtellung von Möbeln aus Pappe erfunden, und
hat das Verfahren in einem Kleinbetrieb in Helmſtedt aus-
geprobt. Die von ihm hergeſtellten Möbel ſollen ſehr dauer-
haft und verhältnißfnäßig preiswert ſein. Da nach dem
Gutachten der Stadt Helmſtedt ein öffentliches Jntereſſe
vorliegt, den Betrieb im Lande zu erhalten, hat der Staat
Braunſchweig dem Erfinder einen Teil der Domäne St.
Ludgert zu außerordentlich billigem Preis überlaſſen; Abt
wird auf dieſem Grundſtück eine große Fabrik errichten.
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Zu den Dynumitanſchlägen in Halle.
Halle a. S., 2. Januar. Als Urheber der Dynamst

anſchläge, kommen nach den bisherigen polizeilichen Er-
mittlungen vier Perſonen in Frage. An ihrem Plane,
nach dem Sprengverſuch des Kaiſer Wilhelm- Denkmals und
der Villa Lehmann auch das Siegesdenkmal am Königs-
platz zu ſprengen, konnten die Attentäter durch eine Streife
der Schutzpolizei verhindert werden. Die Ermittlungen der
Täter führten bisher zu keinem Ergebnis; doch ſoll man
ihnen auf der Spur ſein. Von privater Seite iſt auf die Er
greifung der Täter eine Belohnung von einer Million
Mark zur Verfügung geſtellt worden.

Da in letzter Zeit in Halle und in den umliegenden
Städten mehrfach Denkmalszerſtörungen vorgekommen ſind,
erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß eine organiſierte Bande
ihr Unweſen treibt. Ein großes Aufgebot von Kriminalbe-
amten hat die Verfolgung der Täter aufgenommen.

s

Die halliſchen Blätter nehmen, jedes auf ſeine Art,
mit großer Entrüſtung zu der Bubentat Stellung. Jn bür-
gerlichen Kreiſen nimmt man an, daß die Attentate von kom
muniſtiſcher Seite ausgegangen ſind als Proteſt gegen Mo
narchte und Kapitalismus. Die ſozialdemokratiſchen Zei-
tungen erklären dagegen, es handle ſich um einen Akt der
Nationalſozialiſten, welche die Maſſen gegen die Kommu-
niſten aufhetzen wollen. Der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf“,
dieſes an Verdrehungskunſt bisher unübertroffene Blatt.
ſtellt die Tat es iſt zum Schreien als eine „faſziſtiſche
hin. Das Schlagwort vom Faſzismus gebraucht der „Klaſſen-
kampf“ mit ganz beſonderer Vorliebe. Jmmer kehrt es in
ſeinen erſchwindelten alten wieder. Solange bis ein neues
Schlagwort gefunden iſt. Nach dem Blatt ſei die Tat
begangen, „um Gelegenheit zur Befriedigung der faſziſtiſchen

zu bekommen.“ Ein größerer Unſinn iſt kaum
n r S

r e e
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Aus Provinz und Reich
Mielerſtreik in Leipzig.

eſtgeſetzten Zuſchläge von 4100 Prozent zur Grund-

beſucht waren.

Le Stadtverordneten dürfen ſich bereit-

Ungariſche Meßausſtellung in Leipzig.

Seipzig „1. Jan. Zu den bereits in Leipzig befindlichen
ationalen Meßhäuſern wird von der diesjährigen Früh-
ahrsmeſſe ab noch eine ungariſche Meßausſtellung kommen.

40 erſtklaſſige ungariſche Firmen haben ihre Beteiligung be
reits zugeſagt.

Ein blutiges Ehedrama.

Arbeiter B. in
e mit einem

ſt.

Das nähere wird die Sektion ergeben Der Täter, ein ar-
beitsſcheuer Mench, der mit ſeiner Frau in Unfrieden lebte,
iſt ſofort feſtgenommen worden und wird der Staatsanewaltſchaft zugeführt Vorläufig hat er die Tat beſtritten bis zur Stunde noch keinerlei authentiſche Mit

teilung über dieſe Angelegenheit in Berlin vorliegt.Die Erörterungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Oberbürgermeiſterwahl in Leipzig.

Seipzig, 2. Jan. Jn der heutigen erſten Sitzung im
neuen Jahre des Leipziger r e notierte heute 7175--7225, mittag 12 Uhr 7475.
ürgermeiſter Dr. Rot he, deſſen Amtszeit mit Ende dieſes

jahres abläuft, gebeten hatte, über ſeine eventuelle Wieder
Anſchluß an die Stadtverordnetenſitzung eine S

ozialdemokraten beantragten, die Wahl zu vertagen a

r die Neuwahl des Präſidiums ſtatt.

wahl ſchon jetzt eine Entſcheidung zu treffen,

itzung des Rats und der Stadtverordneten ſtatt.
die Angelegenheit dem zuſtändigen Ausſchuß zur eingehenden
Prüfung und Vorbereitung der Oberbürgermeiſterwahl zu

überweiſen.

ertagung der Wahl abgelehnt wurde, verließ die geſamte
e einſchließlich der Kommuniſten als Proteſt den Sitzungs-
aal.

wiedergewählt iſt.

Geſcheiterte Verhandlungen in der Verliner Metallinduſtrie.

Berlin, 3. Jan. Die am Dienstag begonnenen Ver
P in der Berliner Metallinduſtrie ſind geſcheitert.

ie Arbeitgeber lehnten die Lohnforderungen der Arbeiter
ab und baten, mit Rückſicht auf die Pariſer Verhandlungen
auf neue Lohnerhöhungen zu verzichten.

erfolgte Verteuerung wichtiger Lebens- und Be-
arfsartikel hinwieſen.

gebrochen. Ueber einen neuen Verhandlungstermin iſt noch
nichts bekannt.

Bluktat.

SBerlin, 3. Januar. Geſtern abend bekam der Werk
zeugmacher Albert Schauer, der in der Wilhelmſtraße 134
wohnt, Beſuch von ſeinem Schwiegervater, dem Arbeiter
Max Jurars und deſſen Sohne, einem Bergmann aus
Weſtfalen. Schauer geriet mit ſeinem Schwiegervater in
einen heftigen Streit, in deſſen Verlauf Schauer ein Meſſer

og und ſeinen Schwiegervater durch einen Stich in die rechte
and verletzte. Als der Schwager dazwiſchentreten wollte,
ürzte ſich Schauer auf ihn und brachte ihm mehrere Stiche

n die Bruſt am Kinn und in den Unterleib bei, bis der Ver
letzte beſinnungslos zuſammenbrach. Nachbarn, die inzwi-
chen in die Wohnung gedrungen waren, ließen den ſchwerver-
tzten Bergmann nach dem Urbankrankenhauſe ſchaffen, wäh-

rend der Schwiegervater auf der nächſten Rettungsſtelle die
erſten Verbände erhielt. Die Polizei nahm den Meſſerhelden

und brachte ihn nach dem Polizeipräſidium, wo er
eute verhört werden wird.

Den eigenen Vater erſchlagen.
Serlin, 3. Januar. Ein furchtbarer Auftritt, der mit

dem Tode eines Menſchen endete, ſpielte ſich in der Nacht
zu Dienstag im Hauſe Frankfurter Allee 282 in Berlin
ab. Hier wohnte der 50jährige Zimmermann Wilhelm Klein
mit ſeiner Frau, ſeiner Tochter und ſeinem 19 Jahre alten
Sohne Hugo. Klein war dem Trunk ergeben und miß-
handelte Frau und Tochter wiederholt. Geſtern nachmittag

nung er um 5 Uhr aus. Erſt in der Nacht kam er wieder
etrunken heim. Durch lautes Schreien von Mutter und

Schweſter wurde der Sohn geweckt. Er geriet in heftige
Erregung und machte ſeinem Vater wegen der ſtändigen
Miß handlungen Vorwürfe. Er erhielt darauf zur Ant-
wort, das gehe ihn gar nichts an. Wenn es ihm nicht paſſe,
e ſolle er machen, daß er zum Hauſe hinauskomme. Jetzt
ief der Sohn in ſeiner Erregung nach der Küche, holte

ein Beil heraus und gab dem Vater, der ſich ins Bett gelegt
atte, mehrere wuchtige Schläge auf den Schädel, daß der
ater ſofort tot war. Noch bevor Mutter und Schweſter

lhm in den Arm fallen konnten, war die grauſige Tat
heben Gleich darauf verfiel der junge Mann in Krämpfe.

r wurde feſtgenommen und der Kriminalpolizei zugeführt.
er erklärte er, nicht mehr zu wiſſen, ob er mit der
neide oder mit der andern Seite des Beiles zugeſchlagenDie Abſicht, ſeinen Vater zu töten, habe er nicht

einen Denkzettel geben wollen.
ft behalten, die Leiche ſeines

habe.
abt. Er habe ihm nur

ugo Klein wurde in Ha
ters beſchlagnahmt und nach dem Schauhaus gebracht.

Die von den Behörden für Groß

ſpricht übereinſtimmend von einer zwiſchen Frankreich und
England zutage getretenen Uneinigkeit, die kaum über

daß die Debatte ſo ſchnell wie möglich fortgeſetzt werden

keine Verſtändigung erzielt wird, ſo meint „Echo de Paris“

franzöſiſchen und engliſchen Vorſchlag ſcheint ſo unge-

jund nicht Partei ergreifen wollen. Den ſtärkſten Ein-

Law die Hughes'ſchen Anregungen eines internatio-
Seipzig, 2. Jan. Jn den zeitigen Nachmittagsſtunden

des 31. Dezember hat ein in der Eliſenſtraße wohnhafter
einer Wohnung auf der Haustreppe ſeine
andbeſen derart geſchlagen und die Treppe

inabgeſtoßen, daß die Frau unmittelbar darauf geſtorben
Anſcheinend iſt der Tod durch Schädelbruch eingetreten.

die Stadt zu verlaſſen.

Der Vertreter der Rechten, Profeſſor Woer- Cvpern; der Reſt hat ſich nach
ner widerſprach dem Antrag und bat, die Oberbürgermeiſter-
wahl vorzunehmen. Da der ſozialdemokratiſche Antrag auf

o Bei der dann vorgenommenen Wahl fielen ſämtliche
6 abgegebenen Stimmen mit Ausnahme Liner ungültigen,

auf den jetzigen Oberbürgermeiſter Dr. Rothe, der ſomit

Daraufhin wurde die Sitzung ab

Letzte Depeſchen
Der erſte Konſtikl,

Paris, 3. Januar. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer Preſſe

wunden werden kann. Auf der geſtrigen Sitzung kam es zu
einer Polemik zwiſchen Bonar Law und Poincare. Auf den
Wunſch des engliſchen Premiers, die Konferenz bis Donners-
tag zu vertagen, um einen Ausgleich der Gegenſätze
zwiſchen London und Paris zu finden, erwiderte Poincare,

müſſe Jn der heutigen Sitzung wird der Miniſterpräſident
fordern, daß weiteren Verhandlungen der franzöſiſche
Vorſchlag als Baſis zugrunde gelegt werde. Wenn

iſt es zweifelhaft, ob die Konferenz fortgeſetzt werden wird.
Jn den miniſteriellen und politiſchen Kreiſen von Pa-

ris herrſcht eine an Beſtürzung grenzende Verblüffung
über die engliſchen Vorſchläge. Der Abſtand zwiſchen dem

euerlich groß, daß ſelbſt die erfahrenſten politiſchen
Kompromißler keine Möglichkeit einer Mittellinie ſehen.
Darüber hinaus erweiſt ſich die politiſche Situation Frank-

reichs auf der Konferenz noch viel ungünſtiger, als man je-
mals erwartet hätte. Auch der italieniſche Vorſchlag weicht
von dem franzöſiſchen in allen entſcheidenden Punkten ab,
und von den Belgiern weiß man nur, daß ſie vermitteln

druck hat aber die weitgehende Uebereinſtimmung zwiſchen
England und Amerika gemacht, die ſo weit geht, daß Bonar

nalen Schiedsgerichts in ſein Programm feſt hinein-
gearbeitet hat.

bisher ſeine Ableßnung Bergmanns,
Berlin, 3. Januar. (Eig Drahtber.) Zu der Pariſer

Meldung, daß von franzöſiſcher Seite eine mündliche Ver
5

Der heutige Pollarſtund: 71175,
Berlin, 3. Januar. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar

Bie Englünder verlaſſen Konſtantinopel
Paris, 3. Januar. Nach unkontrollierbaren Nachrichten

des Pariſer „Journal“ hat die engliſche Kolonie in Kon-
ſtantinopel die Forderung erhalten, binnen 24 Stunden

ſich im Laufe des Dienstag R n davon nach
alta begeben.

lürſiſche separatfriedensporſchläge,
London, 3. Januar. Ein Reutertelegramm meldet aus

mit denjenigen Mächten, die bereit ſtnd, dieſen Vertrag an-
zunehmen, einen ſeperaten Frieden abzuſchließon.

Inclien rührt ſich.

Das VBaſeler Goethe-Muſenm eingeäſchert.
Stuttgart, 2. Jan. Jn der Neujahrsnacht iſt das

Goethe-Muſeum in Dornach bei Baſel in Flammen aufge
gangen. Um 10 Uhr wurde von einem Wächter Rauch
bemerkt, worauf dieſer ſofort die Feuerwehr alarmierte. Nach

einer offiziellen Mitteilung des Goetheanums iſt Kurzſchluß
als Brandurſäche ausgeſchloſſen; vielmehr ſprechen verſchie-
dene Anzeichen für Brandlegung von außen her. Um Mit-
ternacht durchbrach das Feuer in einer rieſigen weithin ſicht
baren Flamme die große Kuppel, womit das Schickſal des
Baues beſiegelt war. Der Bau war ſtaatlich verſichert.
Der Aufbau ſoll ſchnellſtens in Angriff genommen werden.

Schiffsbrand im Hamburger Hafen.
Hamburg, 1. Jan. Wie das 8-Uhr- Abendblatt meldet,

brach im Hafen kurz nach Mittag an Bord des Dampfers
„Arcadia“ Feuer aus, das den ganzen Unterraum des Vor-

derſchiffes zu erfaſſen drohte. Da ſich unter den Stückgütern
auch Kiſten mit komprimierter Luft befanden, beſtand eine
außerordentliche große Exploſionsgefahr. Die Feuerwehr
ſtellte mit ſieben Schlauchleitungen im brennenden Raum eine
Waſſerwand her, die die Kiſten ſchützte. Hinter dieſem Schutz
wurden die gefährlichen Kiſten ins Freie geſchafft. Das
Schiff hat verhältnismäßig wenig gelitten.

Der Geiſt des Alkohols.
Eine überfüllte Verſammlung hat in dieſen Tagen

in München für das Bier und gegen die Abſtinenz
Stellung genommen. Nicht weniger als zwei Miniſter waren
dazu erſchienen. Der Vorſitzende erklärte, daß heilige Güter
in Gefahr ſeien, nämlich „Haus, Hof und Kulturgut“.
23 Redner hatten ſich zu Wort gemeldet. Es ſcheint aber,
daß der Geiſt des Alkohols, mit dem man ſich beſchäftigte,
die Verſammlungsdisziplin über den Haufen warf, ſo daß
nur ein Teil der Redner zu Worte kam. Eine von der großen
Mehrheit angenommene Entſchließung wandte ſich gegen
das geplante Schankſtättengeſetz und gegen die Trockenlerung
Deutſchlands. Dieſe Forderung ſei nämlich aus fremdländiſchen
Einflüſſen erwachſen und ginge darauf aus, die perſönliche
Freiheit des Einzelnen zu untergraben.

Kleine Tagesnachrichten.
Franke nhauſen. Bei Aufbauarbeiten im Schacht

der Gewerkſchaft Günthershall gab der Fahrſtuhl plötzlich
mehrere Meter nach. Durch den Ruck fiel der Maurer
Vollrodt in die Tiefe. Er war ſofort tot. Eisleben.
Der Feldpolizeiwachtmeiſter Schrader hat ſich in der ver-
t Nacht einem ehelichen Streit mit ſeinemienſtrevolver erſchoſſen. Er hinterläßt Frau und neun
unverſorgte Kinder. Mühlhauſen Th. Bei einemEinbruch in das Gold warengeſchäft fielen den Dieben Waren
im Werte von 3 Millionen in die Hände.

ſhandlung mit Staatsſekretär Bergmann abgelehnt worden g
ſei, erfährt die „Telunion“ von unterrichteter Seite, d

Sreiſee drahtgepr. Haferſtroh 6200--6500, bindfgepr-

kleie 7600, Strohmehl
Die Engländer ſind der Auf

forderung bereits gefolgt. 1600 engliſche Untertanen haben

Amärk. 12 500--13 500, Hafer märk.
Aloko Berlin 15 600—15 750, Waggon fr. H
bis 15 100 für je 50 Kilogramm ab Station.
42 000--47 600, feinſtes über Notiz,

Konſtantinopel daß die Nationalverſammlung von Angora bis 43 000 für je 100 Kilogramm, Wetzenkleie 8300 bis
die türkiſche Delegation in Lauſanne beauftragt habe, alle

orderungen des nationalen Paktes aufrechtzuerhalten und5 J r FuttererbſenWicken

London, 3. Januar. „Reuter“ meldet aus Gaya: Der
nationaliſtiſche indiſche Kongreß beſchloß, falls die Türkelße
in einen Krieg verwickelt werde, ſofort „paſſtve Reſiſtenz“
zu z ferner eine Propaganda zur Behinderung e

ie Arbeitne der Rekrutierung zu beginnen. Außerdem wurde beſchloſſen,Die Arbettn hmer in dieſem Falle eine Legion aufzuſtellen, die unter der
widerſetzten ſich dieſem Anſinnen, indem ſie auf die am l. Ihtegierung von Angora dienen ſoll

h C
zuſ.:
S

Enkunft ded deutſchen Handelsflugzenges in Lonvon.
London, 2. Januar. Das deutſche Handelsflug-

eug, das geſtern P ungünſtiger Witterungsverhältniſſe
n der Nähe von Folkeſtone niedergehen mußte, landete
eute früh in Croydon bei London. Es vollendete den
lug von Deutſchland in ſehr kurzer Zeit.

das von den Zeppelinaus Stahl gebaut und hat Maſchinen von 185 Pferdekräften.
as Flugzeug, das den Fokkerflugzeugen ähnlich ſteht, kann

ſechs Fahrgäſte aufnehmen.

Deviſen ſchwankend und etwas ſchwächer.

d n zn eviſen waren inätze zeitweilig bei feſter Tendenz ziem ich lebhaft. Dollar
oten hatten mit 7250 M., alſo über ningeſetzt, um auf vee m Späterhin ſtellte

j rößerer abenWare e ne An Sſhwagung ein, die den
ollarkurs bis auf 7212,50 M. zur ckgehen ließ Jm
uſammenhang hiermit ſchwächten ſich auch die ſonſtigen
ue/ändiſchen Zahlungsmittel ab. Der Verkehr in aus-

beſchränkte ſich in der Hauptſache auf
e Noten, die bis auf 41,12 anziehen konnten.8 Noten ſtellten ſich auf 10 M., und rumäniſche

it 4100 M. genannt. aKaum verändert ſtellte ſich der Dollar nachmittags
uf 7275 M.

Die Mark in New Hork unverändert.
Die Mark notierte in New York um 9 Uhr 30 Min.

orm. 0,0138-—0,0139 ets., was einer Parität von 7250
is 7206 M. entſpricht.

Amtl. Verliner Wechſelkurſe vom 2. 1.
Amſterdam 2855, 34—2869,167 Stockholm 1940,13

1949 Rom 369,07—370,93, London 33 416,25
33 583,75, Newyork 7241,85—-7278,15, Paris 533,66
536, 34, Zürich 1371,56—-1376, 47, Prag 225,43-226,57.

Effektenmarkt.
Januar. Jm heutigen Freiverkehr war der

Kaufneigung

bevorzugt.
is 7900, handelsübl. Heu a Weh acſet r

6100, loſe geb. Krummſtro 200--5500, Häre 200, Wetzenkleie 7900is 5700, Kokoskuchen 13 800-15
Produktenmarkt.

Berlin, 2. Januar. Das Geſchäft bleibt ſtill, dieſtetig. (Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizenroggenſtroh

5500— 5700, geb. Roggenlangſtroh 5700
Treber 7900, Haferſchalen 7800, Hafen

5800, Palmkernſchrot 7800 für 5
Alles ab Verladeſtatton.Kilogramm einſchließlich Verpackung.r r Weizen märk. 15 100Mittagsbörſe: Amtlich.

is 15400,, Roggen märk.m 13 200--13 500, Matsamburg 15 006

Roggenmehl 39 000

8500, Roggenkleie 8600--8800, Raps 26 000--27 000, Erb-
ſſen, Vikt. 28 000--30 000, kl. Speiſeerbſen 25 00026000,

Peluſchken 19 000--20 000,
blaue 15 000--16 000,

Seradella 34 000--38 000, Raps-
500-—-10 700, Trockenſchnitzel 6300--6400, Torf-

18500 bis

15 000--16 000,
25 000--28 000, Lupinen,

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 2. Jannar.
Auftrieb: 545 Rinder, 82 Hchſen, 97 Bullen, 84

Kalben, 282 Kühe, 321 Kälber, 284 Schafe, 993 Schweine
2143. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht:

ſen: 1. RI. 48--50 000, 2. Kl. 40-48 000, 3. Kl.
32—40 000, 4. Kl. 26--32 000; Bullen: 1. 43--45 000,
25 38--43 000, 3. 32-38 000, 4. 26--32 000; Kühe I.
(Kalben): 48—-50 000, 2. 48--50 000, 3. 40-48 000, 4
30 40 000, 5. 24--30 000; Kälber: 2. 61 62 000, 3.
57——61.000, 4. 50-57 000, Schafe: I. 48--50 000,
40—48 000, 3. 30--40 000; Schweine: I. 75—-77 000, 24
77—-78 000, 3. 65--75 000, 4. 50-65 000, 5. 50 65 000.
Geſchäftsgang: Rinder mittelm., Kälber mittelm., Schafe
gut, Schweine mittelm., Ueberſtand: 29 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 2. 1.
Raffinadekupfer 2075--2125, Hüttenweichblet 875 bis

900, Hüttenrohzink 1250 1300, Hütten-Aluminium 2894,
Bancazinn 6200-—6300, Reinnickel 4400 4500, Barren-
ſilber (ea. 900 f.) 138 500--140 000.

Erhöhung des Kartoffelbrennrechts.
Vom Reichsminiſtertum für Ernährung und Landwtrt-

ſchaſt wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Durch Bekanntmachung
des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft vom
28. Dezember 1922, deren Veröffentlichung im Reichs
geſetzblatt in dieſen Tagen erfolgen wird, iſt das Brennrecht
für Kartoffeln von 20 pCt. auf 60 pCt. des Geſamt-
brenn rechts erhöht worden. Jn Anbetracht der vor-
jährigen ſchlechten Kartoffelernte war das Kartoffelbrenn-
recht im vorigen Jahre nur in Höhe von 20 pCt. feſt
geſetzt worden. Auch bei Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres
erſchien eine Erhöhung des Kartoffelbrennrechts zunächſt
nicht zweckmäßig, da ſich der Umfang der Kartoffelernte
noch nicht überſehen ließ und vermieden werden mußte,
daß durch ein übermäßiges Verarbeiten von Kartoffeln
in Brennereien die Wintereindeckung der Bevölkerung mit
Kartoffeln beeinträchtigt würde. Nunmehr ſteht feſt, daß
die Ernte mindeſtens 39 Millionen Tonnen beträgt, und
bereits der verſorgungsberechtigten Bevölkerung 5 Mill.
Tonnen zugeführt worden ſind. Bei dieſem Sachverhalt
beſtehen vom Standpunkt der Verſorgung der Bevölkerung
mit Speiſekartoffeln Bedenken nicht mehr. Auf der anderen
Seite iſt eine Erhöhung des Kartoffelbrennrechts im In
tereſſe der Spiritus verbrauchenden Jnduſtrie, da die Jn-
landsbeſtände von Spiritus zurzeit ſehr geritng ſind, dringend
erforderlich. Dazu kommt ferner, daß das bei der Kartoffel-
r r gewonnene Nebenprodukt, die Schlempe,
ein hochwertiges Futtermittel iſt, das die Milcherzeugung
günſtig beeinflußt.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prav. Teils
L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. AnzeigenA. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Eeiten.

handel und Verkehr.
r ausländiſchen Zahlungsmittehn.

Das Flugzeug.
werken ſtammt, iſt vollſtändig

14 060- 14 300, Sommergerſte

Weitzenmehd



Ber Silberſchrein des Freigrujen
Kerhurd Hennemie

von A. Klein-Roſſell.
(46) Rachdruck verboten.

Waren jene Worte am Ende doch mehr als nur Hoff
nungen eines halbverzweifelten Menſchen?

Dann wäre hier zum erſten Male eine Verbindung zwi-
ſchen Nicolai und der Roſengaſſe offenbar geworden. Sie
konnte freilich auch zufälliger Art ſein, denn derſelbe Vor
gang hätte ſich ebenſogut am Ausgang der Dreieichen- oder
der Petermannſtraße abſpielen können.

Einen Augenblick ſpielte er mit dem Gedanken, Nicolai
aufzuſuchen, aber dann entſchied er ſich dafür, ihn vor
läufig gewähren zu laſſen und ſtatt deſſen hier und da un
auffällig zu beobachten.

Am Abend war er mit Leontine im Theater. Sie war
ſehr aufgeräumt, und zum erſten Male ſchien wieder ein
ſchüchterner Zug der früheren ungezwungenen Herzlichkeit
ihren Verkehr zu verſchönern.

Am frühen Morgen des folgenden Tages entdeckte der
Kaſſierer der Zeche „BarbaraTiefbau', daß der Geldſchrank
in der Nacht erbrochen und eine Summe von etwa achtzig
tauſend Mark geraubt war, die man dort zur Auszahlung an
die Belegſchaft bereitgehalten hatte.

Als der Kommiſſar bei den Schachtanlagen vorfuhr,
hatten zwei Schutzleute den Eingang beſetzt, die zwar nie-
mand am Eintritt hinderten, wohl aber jedermann den Aus-
tritt verwehrten.

Der weitläufige Hof war angefüllt mit Bergleuten, die
von der Nachtſchicht ausgefahren oder bereits zur Tagesſchicht
angetreten waren. Alle hatten blecherne Kaffeeflaſchen an
einer Schnur um die Schultern hängen, und dieſer und jener
trug wohl auch das abgefallene Ende eines Grubenholzes

nach Hauſe nahm. Hände und Geſichter waren mit einer
nachtſchwarzen Kruſte aus Schmutz und Schweiß überzogen,
in der, wenn das Licht der Bogenlampen darauffiel, feine
Kohlenſtückchen wie winzige Diamanten aufglänzten.

Andere hatten ſich bereits unter den Brauſen gereinigt
und den ehemaligen Sonntagsanzug angelegt, der nun zum
Pendelkleid zwiſchen Arbeitsſtätte und Wohnung geworden
war. Wenn ihr Träger zur Morgenſchicht gehörte, hatte er
ihn wohl auch noch gar nicht abgelegt. Viele ſtanden auch
bereits im Arbeitsanzug, der über Nacht in dem warmen
Waſchraum wenigſtens getrocknet war, unter ihren Kame-
raden.

Es lag ſo etwas wie Gewitterſchwüle über der Stim-
mung dieſer Menſchen. Ein dumpfes Brauſen wogte über
den Platz und quoll aus den Räumen, die der Belegſchaft zu
gänglich waren. Manchmal klang eine aufgeregte Stimme
hell und ſcharf heraus.

„Ob's nu heutte noch was gibt?“ fragte einer, eine
kleine, magere Geſtalt, der ein Unglücksfall den Kopf auf
die linke Schulter gerückt und das rechte Ohr fortgeriſſen
hatte. Dabei ſchlug der ſchiefgewordene Mund ohne ſicht-
baren Grund ein Gelächter an, das halb nach Aerger,
halb nach Schadenfreude klang.

„Wird nichts gebben. Jſt ſich ja alles geſtollen“, er
widerte ein biederer Pole und lachte nun ebenfalls, daß
die Mundwinkel zu den Ohren krochen.

„Dat wellt wi do wohl ſeihn“, ſagte der Dritte, ein
Weſtfale aus der Hörder Gegend, indem er mit den drei
übriggebliebenen Fingern ſeiner linken Hand die gefüllte
Kaffeflaſche auf die rechte Schulter warf. „Dat wellt wi
doch ſeihn! Jck hewe fief Kinner, di wellt auck van Tage
wat tau Frett'n hewn! Lot ſe up ihre Brocken uppaſſ'n“

„Jck goh nich van der Still, bi 'ck min Geld hew'
erklärte ein Vierter und ſpukte ſeinen Priem aus.

„Jch auch nicht!“
„Jch dau't auck nich!“
„Bleibt ſich bis Abbend!“ ſchrie der Pole plötzlich.
Oben auf dem Schachtturm ſtürzten die gewaltigen Räder

unter dem Arm, das er der Sitte gemäß als Brennholz mit

zu überholen und ſtanden plötzlich ſtill, als hätten ſie die
Unmöglichkeit dieſes Beginnens eingeſehen.

Die Tiefe ſpie eine Ladung verbrauchter Menſchenkraft
aus und ſchluckte eine neue. Das Wettrennen oben auf dem
Turme fing von neuem an.

Der Betriebsführer trat unter die Menge und ſagte
etwas mit lauter Stimme, das bei der herrſchenden Unruhe
aber nur die Zunächſtſtehenden verſtanden.

„Wat ha de Olle ſegt?“
„Wir ſollen uns gedulden, denn ſie haben auf die Bank

geſchickt. Jn einer halben Stunde ſoll Geld da ſein.
„Ha he wat van ſagt, dat us de halwe Stunne be

tahlen wellt
„Der wird den Deubel tun.“
„Betahlen?“ fragte der Dritte verwundert. „Se het'n

doch hunnertduſend Mark avſtohlen. Dafür treckt ſe us wat
vam Gedinge af. Awer Hegenſcheidts Hannes ſine Viſaſch
hä 'ck ſeihn mögen, un dem annern Aff ſint, dat mit dem
Glasſcherb'!“

Als Greve durch die Pförtnerniſche trat, zog eine Se-
kunde lang ein flüchtiges Lächeln über ſein Geſicht. Rechts
neben ihm, auf dem Gittertor der Wagendurchfahrt, glänzte
ein weißes, rundes Schild mit zwei gekreuzten Schlüſſeln.
Das Pech der Polizei war hier auch das Pech des Herrn
Hergelauf.

Als er das Zimmer des Direktors betrat, ſchlug ihm
ein leichter Choroformgeruch entgegen.

Kommerzienrat Overbeck, der Vorſitzende des Aufſichts
rates, ſaß im Seſſel vor dem Schreibtiſch und trommelte mit
den Fingern auf das grüne Tuch, Hegenſcheidt ſtand in der
Verbindungstür zum Kaſſenraum, die ſeine ſtarke Figur
wenigſtens in der Breite ausfüllte, und ſtarrte auf die
klaffende Wunde in der Tür des Geldſchranks, während der
Bergaſſeſſor, eine Beute hochgradigſter Aufregung, wie ein
eingeſperrter Löwe zwiſchen ſeinen beiden Vorgeſetzten auf
und ablief.

„Guten Morgen, meine Herren! Das iſt ja eine nette

in raſender Eile aneinander vorbei, ſuchten ſich gegenſeitig
Beſcherung?“

Fortſetzung folgt.)

leute morgen um 10 Uhr entschlief
hantt nach langem Leiden unsere liode
I reet, Schwägerin, Tante and Orob-

ante

trägen Aldine Sepfert

im fast vollendeten 79. Lobensjahre.

Im Namen dor tinterbliobenen

Willy Seyfert.
Creypau, don 2. Jaouar 1923.

Dio Boordigaog fiodet Freitag aachm,3 Uhr statt. was s

C Verreist bis 9. Januar.
Dniv.- Professor Kuuſßmann

Facharzt für Suggestion und Hypnoso
Spes.: Narkohypaose nach eig. Veriahren.

Halle a. S. Löwenapotheke Markt.
Sprechst. Mitiw. Sonnt. (0 12. 7

C. A. Klemm
Feruspr. 22 096 Leipzig 1 Neemartt 26

Violinen
Mandolinen

Lauten
Guitarren

Saiten aller Art
Sämtl. Zubehör

für alle Instrumente
Versand nach auswärts.

Alleinvertretung der
Revalo-Tonveredlungs-A.-6.

Berlin.
Ausföhrliche Broschöre äber „Revalo“ bitte zu

verlangen

öchönezimmerwohßnung
mit kompletter Einrichtung in Merſeburg an
zahlungsfähigen Käufer abzugeben. Wohnung
kann ſofort bezogen werden. da Inhaber
andere ohne Tauſch hat. Angebote
unter 10/23 an die Expedition dieſes Blattes.

Ahtleres brundetth n Mersehure

M am liebſten mit freiwerdender Wohnung

ſofort zu KCIIJCN geſucht
Vermittler verbeten. Offerten unter A. A. 101

an die Expedition des Blattes.

Do
Wer ſtets ſein Schuhzeng in

Ordnung hält,
Hat daran Freude und ſpart

viel Geld,
Und Perladin, das iſt

der Titel,
Des beſten aller Schuhputzmittel.

Familien Nachrichten

Verlobt. Frida Patſchke
m. Erich Franke, Weißen-
fels; Cläre Hempel mit
Ernſt Hinkfoth, Wetißen-
fels Marta Hornſchuh m.
Artur Hoffmann, gIchters
hauſen.

Vermählt Otto Schrö-
der m. Frau Gertrud geb
Matte, Schelkau; Paul
Rowag m. Frau geb.
Götze, Keuſchberg Julius
Janitzki m. Frau Warta
geb. Olſchewski, Dürren-
berg.

Geſtorben. Minna
Steidel, 54 J., Weißen

Verbindung mit In u.
Auslandskäufern für alle
Arten Grundſtücke

Wir haben ſtändig große

Sold-
Silber-, Platin-ß

wnead Gegenstände

ruch

r Bßrilianten W
kauft zu höchſten Tagespreiſen die

Privathaushaltungen,

und Wäſchereien gute Beziehungen hat, wird von
erſtklaſſiger, leiſtungsfähiger

Haushaltungsſeifenfahrik

geſucht. Rur beſtempfohlene Herren wollen ſich
untor Angabe von Referenzen und unter Beifägung
eines ausführlichen, lückenloſen Lebenslaufes melden

e A. 267 an Rudolf Moſſe, Frank
nrt a. M.

e Vertreter, s Slodtthenter Hale
DHonnerst, nachm. 3.80Uhr

bei halben Preiſen
Fie ZleinFlſe das

Chriſtkind ſuchen ging.
Landwirten, Fadrikbetrieben, Werkſtätten, Hotels Donnerst., abds.7.30 Uhr

Maria Stunart.
Freitag, abds. 7.380 Khr:
tobert u. Bortram

rer
Geſellſchaſtshau

gegen gute Bezahlung.
erten unter 392/21G ar e GeſchäfteBeſitzerOfferten erbeten an in zahlen für Kaninfelle bis 1500 Mark. Ein Gut eingeführte Margarinefabrik, welche nur erſtJeutſcheLandwirtſchafts- ſſ ſenden per Poſt. Fellhandlung klaſſige Ware auf den Markt bringt, ſucht für den Bezirk

bank, Verlin J. 24 Kamerling, Leipzig, Rich. Wagnerstr. 6 Merſeburg einen umſichtigen und zahlungsfähigen

e e 3 V ertr et erödllon Flügel s53 rig Mal Lſ Gefl. ausführl. Angeb. erbeten unter 338/21 an
Kleth “nino und entſpr 3 die Expedition dieſer Zeitung.

b 0 öclmmiungen 21
erſtraße 5.Suche 8 bessere Einze'marken, sowie alte 2 Der ab 15. Dezember

3 Briefschaften mit Marken 3 22 2CLhaiselondue 5 kauft bis zu den wertvollsten in 0 dosttarit
z z J e 3 Objekten e sofortige
und entſpr. Aufgeld zutaniſwen See erbitte 3 3 ist 22 auf Kerion
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Seilage zu Ar. 2 des Merſeburger Tageblattes

Dorlugen für die Kreistugsſihung,
Rachtrag zum Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1922.

Der Grund der ſtarken Geldentwertung tritt beſon
ders in Erſcheinung beim Haushaltsplan für das Rechnungs—
ar 1922. Der am 27. April 1922 angenommene Haus-

altsplan ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
7 924 512,92 Mk. Jn der Anlage 3 überreicht der Kreis
ausſchuß den Nachtrag zum Re n le 1922. Aus den
einzelnen Ausgaben iſt zu erſehen, in welchem Umfange eine
vorausſichtliche Ueberſchreitung des Vorſchlages eintreten
wird. Der Hauptteil der Ausgaben wird bewirkt durch die
Provinzialabgabe. Unter Einnahme Kapitel 12 werden die
vom Reiche zur Beamtenbeſoldung gewährten Zuſchüſſe nach
gewieſen. Sie haben die Höhe von etwa 6 Millionen Mark
erreicht. Nach dem gegenwärtig zur Beratung ſtehenden
Landesſteuergeſetz iſt zukünftig auch in Ausſicht genommen,
daß für ſämtliche Angeſtellten (Dauer- und Hilfsangeſtellte)

uſchüſſe zur Beſoldung gewährt werden. Die Einnahme
ap. 12 (Unvorhergeſehenes) iſt mit 6667 346 M angeſetzt,

in der Vorausſicht, daß durch eine fortſchreitende Geldent-
wertung die Ausgaben ſich weiterhin erhöhen werden. Die
Errechnung dieſer Summe ſtützt ſich auf die Berückſichtigung
der geſamten volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe.

Auf Grund des s 7 des Kreis- und Provinzialabgaben-
geſetzes vom 23. Juli 1906 und der Novelle vom 26. Auguſt
1921 empfiehlt der Kreisausſchuß über die Verteilung der

reisabgaben zu beſchließen:
Der durch den Nachtrag zum Haushaltsplan 1922 in

der Einnahme entſtandene Fehlbetrag in Höhe von
16 466 405,22 Mk. iſt in der Weiſe auf die kreisange-

örigen Städte, Gemeinden und Gutsbezirke zu verteilen,
aß a) des Fehlbetrages im Verhältnis der den Städten,

Gemeinden und Gutsbezirken für das Jahr 1920 über-
wieſenen Anteile aus der Reichseinkommen-, Lohn- und
Körperſchaftsſteuer umgelegt wird, b) die weiteren des
Fehlbetrages auf die vom Staat veranlagten Realſteuern um-
gelegt werden, mit der Maßgabe, die Grundſteuer und Ge
werbeſteuer laſſe 1 zehnmal und die Gewerbeſteuer Klaſſe 2
fünfmal ſo ſtark belaſtet werden als die Gebäudeſteuer, Ge
werbeſteuer Klaſſe 3 und 4 und Betriebsſteuer.

Nachtrag.
Einführung einer Wertzuwachsſteuer.

Die vom Kreistage am 29. Juni 1921 angenommene
Ordnung, betreffend die Erhebung einer Zuwachsſteuer im
Bezirke des Landkreiſes Merſeburg hat die Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes bisher nicht gefunden. Der Herr Re-
gierungspräſident hat zur Bedingung gemacht, daß die Ord-
nung der vom Herrn Miniſter herausgegebenen Muſterord-
nung und den hierzu erlaſſene ifnungsbeſtimmungen
genau entſpricht. Ein den geltenden Beſtim
mungen angepaßter Entwur“ nung wird denVorſitzenden der Kreistags“ t. Kreisausn empfiehlt: 1. den Er ordnung zueſchließen, 2. den Kre ren Ausführung zu beauftragen w Vor-nahme etwaiger von de o nderungen der Beſtim

Mittwoch, den 3. Januar 1923

Konjunktur-Kückgong?
Aus faſt allen Gewerbezweigen wird über einen recht

beträchtlichen Konjunkturrückgang geklagt. Für ihn ſind
hauptſächlich folgende Gründe maßgebend.

Zunächſt liegt ſchon ſeit Wochen auf der deutſchen Politik
und der deutſchen Wirtſchaft eine lähmende Unſicherheit,
die hauptſächlich aus der Ungewißheit über die künftige Ge-
ſtaltung der deutſchen Reparationsverpflichtungen im allge-
meinen und der franzöſiſchen Annektionspläne im beſonderen
herrührt. Erfahrungsgemäß verträgt aber die Wirtſchaft
eher eine ausgeſprochene Verſchlechterung, auf die ſie ſich
einſtellen kann, als eine längere Ungewißheit, die alle
geſchäftlichen Dispoſitionen auf weitere Sicht unmöglich macht.

Ein weiteres Schwächemoment liegt darin begründet, daß
gelegentlich der mit ſchärferer Wucht einſetzenden Markent-
wertung alle Privatperſonen und Gewerbetreibenden, die da
mals flüſſiges Geld übrig hatten, Anſchaffungen für längere
Zeit vornahmen. Damals wurden Abſatzmöglichkeiten, die
ſich unter normalen Verhältniſſen auf längere Monate
erſtreckt hätten, in wenigen Wochen vorweg genommen.
Jetzt fehlt aber dem Markt Aufnahmefähigkeit. Und zwar
nicht nur deshalb, weil diejenigen, die auch jetzt noch die
verlangten Preiſe anlegen könnten, zu Käufen nicht mehr
genötigt ſind, ſondern auch noch deshalb, weil die Kauf
kraft weiteſter Schichten der Bevölkerung ſowohl in Bezug
auf den privaten als auch auf den induſtriellen Verbrauch
ſehr erheblich nachgelaſſen hat. Die auf die Markentwertung
zurückzuführenden Preisſteigerungen ſind ſo erheblich ge-
weſen, daß die überwiegende Mehrheit der privaten und
gewerblicher Zerbraucher die verlangten Preiſe einfach nicht
mehr anlegen kann. Auch die noch zu erwartenden Preis
ſteigerungen können das Publikum aus ſeiner Zurückhaltung
nicht herauslocken, während bis vor kurzem jede Ausſicht auf
Preisheraufſetzungen ſofort einen Kaufandrang größten Um-
fſanges auslöſte. Beachtenswert iſt, daß ein großer Teil,
der jetzt zum Verkauf geſtellten Waren noch aus Rohſtoffen
hergeſtellt iſt, die noch zur Zeit eines relativ günſtigen
Markſtands angeſchafft worden ſind, daß alſo die Preis-
ſteigerungen ihren ſchärfſten Ausdruck noch garnicht ge-
funden haben. Wäre das der Fall, dann müßte die Ab-
nahme der Kaufkraft noch viel ſchärfer in Erſcheinung
treten. Die allgemeine Zurückhaltung zwingt den Handel
dazu mit ſeinen Beſtellungen an die Erzeuger ſehr vor
ſichtig zu ſein. Er muß erſt ſeine Vorräte abſetzen, ehe
er weitere Aufträge erteilen kann. Dabei iſt zu bedenken,
daß der Handel Aufträge in dem früheren Umfange wohl
überhaupt nicht mehr erteilen kann, da auch ihm die Preiſe
einfach davon gelaufen ſind, ſo daß er für das Geld, für
das er in den letzten Wochen eine beſtimmte Menge Waren
verkaufte, jetzt nur einen Bruchteil wieder einkaufen kann.
Der dadurch entſtehende Rückgang in der Erteilung neuer
Aufträge wird für die Fabrikation ſich noch deshalb um
ſo ſchwerer auswirken, weil weder Handel noch Fabriken
infolge der Geldknappheit daran denken können, größere
Vorräte auf Lager zu nehmen, wie ſie es früher taten, um
der Konjunktur in Zeiten des Rückganges eine Stütze zu
geben. Zu allem kommt noch, das auch das Auslands
geſchäft, das für den deutſchen Markt ſtets von aus-

ſchlaggebender Bedeutung geweſen iſt, einen immer größeren
Rückgang erfährt. Wie groß dieſer iſt, mag zeigen, daß
zur Zeit die Eiſeneinfuhr bedeutend überwiegt,
während vor dem Kriege die Ausfuhr an Eiſen die Einfuhr
um mehr als das 10fache übertraf. Aehnlich ſieht es auch
in anderen Gewerben aus.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß die wirtſchaft
lichen Ausſichten für die nächſten Monate zur Zeit recht
peſſimiſtiſch aufgefaßt werden müſſen. Eine Stabiliſierung
der Mark wird die Lage für die erſte Uebergangszeit
nicht verbeſſern, ſondern nur verſchlechtern, wie das
Beiſpiel Oeſterreichs zeigt, das zur Zeit von allen eurv-
päiſchen Staaten prozentual die größte Arbeitsloſenziffer hat

Politiſche Rundſchau
i Milligrden Koldmark gezahit,

Trotzdem von Deutſchland durch das Friedensdiktat
Gebiete und Vermögensteile im Werte von mindeſtens einem
Drittel des früheren Vermögens abgetrennt worden ſind,
hat Deutſchland außerdem nach Angaben des Reichsfinanz-
miniſteriums bis zum 31. Juli 1922 an Leiſtungen aus
vorhandenen Beſtänden und Abtretung von Eigentum die
Summe von 36610 450 000 Goldmark, alſo

über 8,7 Milliarden Dollar entrichtet
(darunter 11,7 Milliarden Goldmark Wert des im Aus-
land liquidierten deutſchen Eigentums, 7,3 Millt-
arden Goldmark Wert der ausgeliefſerten Handelsflotte,
7 Milliarden Goldmark Abtretung der Anſprüche Deutſch-
lands an ſeine ehemaligen Kriegsverbündeten, 4,7 Milkli-
arden Goldmark Reichs- und Staatseigentum in den ab-
getretenen Gebieten und Kolonien, 3 Milliarden Rücklaß-
güter in den von den deutſchen Truppen geräumten Ge-
bieten, 1,63 Milliarden Eiſenbahnmaterial, 1,1 Milliarde
Wert der Sgargruben uſw.). Hierzu treten an ſonſtigen
periodiſchen Sach leiſtungen 1847000000 Goldmark,
gleich 440 Millionen Dollar (darunter 884 Millionen Gold-
mark in Lieferung von Kohlen, Koks und Nebenprodukten,
533,5 Millionen Goldmark für Lieferung von Eiſenbahnfahr-
zeugen, Fahrzeugerſatzteilen, Binnenſchiffen, 190,5 Millto-
nen Goldmark für Wiederaufbaulieferungen verſchiedener
Art uſw.), ſowie an Barzahlungen l 493950 000 Gold-
mark, gleich 356,9 Millionen Dollar.
Der Geſamktbetrag ſtellt eine Leiſtung von nahezu 40 Milli-
arden Goldmark dar, alſo den 10 fachen Betrag der Kriegs

entſchävigung Frankreichs von 1871.
Hierzu treten aber noch weitere Leiſtungen. Allein

bis zum 31. Juli haben wir noch zur Erfüllung des
Verſailler Vertrages Beträge gezahlt in Höhe von56 282 000 000 Papiermark; darunter 22 411 000 000 Marh
Zahlungen aus dem Ausgleichsverfahren, 14 000 000 000
Beſatzungskoſten, 2900000000 Mark für Ausgaben
ſür Kommiüiſſionen der Verbündeten. Für laufende
Ausgaben zur Erfüllung des Friedensvertrages wurden
Ver pflichtungen von 186 Milliarden Papiermark aufges
nommen, davon in der Zeit vom 1. Mai 1921 bis zum 31.
Juli 1922 allein 151 Milliarden Mark, von denen 16 Milli-



arden aus laufenden Einnahmen, 135 Milliarden durch Auf-
nahme ſchwebender Schulden gedeckt worden ſind; die h
Vermehrung der ſchwebenden Schuld vom 1. Mat 1921 bis
zum 31. Juli 1922 iſt allein durch die Wiederherſtellungs-
leiſtungen entſtanden. Vom 1. Auguſt 1922 bis zum 30.
November 1922 ſind zur

Veſchaffung anus ländiſcher Zahlungsmittel

r die Erfüllung des Friedensvertrages weitere 139,1
Milliarden an r n Schulden aufgenommen worden.
Die Kohlenlieferungen Deutſchlands auf Grund desVerſailler Vertrages und die durch dieſen Ausfuhrzwang er-
zwungene Einfuhr ausländiſcher Kohle belaſten die deutſche
Zahlungsbilanz mit einem Paſſivbetrag von 525 Milli-
vnen Goldmark, gegenüber einem Aktivſaldo der deutſchen
Kohlenbilanz von 432,6 Millionen Goldmark aus der Zeit
vor dem Kriege. Jnsgeſamt kann man annehmen, daß
einſchließlich der erzwungenen Gebietsabtretungen die Lei-
ſtungen Deutſchlands einen Betrag von 100 Gold millir-
arden zum mindeſten erreichen, wenn nicht überſteigen.

Es iſt klar, daß derartige Beträge nicht ohne
ſchwerwiegende Rückwirkungen auf die geſamte deutſche

Volkswirtſchaft
abgeführt werden konnten. Der Dollar mußte deshalb ſteigen
von rund 190 im Januar 1922 auf 8000 im Dezember;
der Großhandelsinderx von rund 37 auf 1700; die ſchwebende
Schuld von 260 illiarden auf rund 900 Mifliarden;
der Notenumlauf der Reichsbank von rund 115 Milliarden
auf rund 900 Milliarden; der Kohlenpreis von etwa 500
Mark je Tonne auf rund 24 000 Mark; der Stabeiſenpreis
von 4000 Mark auf rund 290000 Mark.

Konzeſſionierung des Althandels.
Was in Berlin alles geſtohlen wird, zeigen die Poli-

zeiberichte. Früher ſagte man: was nicht niet- und nagelfeſt
iſt. Heute iſt das anders. Da wird mit Vorliebe gera
das Nagelfeſte h r Türſchilder und Klinken, Fen-
ſterbleche, Waſſerhähne uſw. Jn der letzten Zeit ſind u. a.
auch ein Dutzend großer Straßengullys geſtohlen, jene
ſchweren Eiſen-Einſätze der Kanaliſationsſchächte. Das dazu
noch hier und da einige Denkmäler wegen ihres Metallges
haltes abmontiert werden, ſei nebenbei erwähnt. Man kann
ohne Uebertreibung ſagen, daß in Berlin täglich rund 100
Zentner Altmetall geſtohlen und verkauft werden. Gegen die
„wilden“ Althändler, die meiſtens die Abnehmer dieſer
Diebesgüter ſind, will man jetzt energiſch vorgehen. Vom
Berliner Polizeipräſidium iſt den Miniſterien ein Geſetzent
wurf vorgelegt worden, der die Konzeſſionierung des Alt-

handels verlangt. 4Deutſche Lokomotiven und Waggons für Lettland.
Das lettländiſche Verkehrsminiſterium hat mit der

deutſchen Firma d chralſnelee mee einen Vertrag über
Lieferung von 40 Schmalſpurlokomotiven abgeſchloſſen, die
Eiſenbahnoberverwaltung mit der gleichen Firma einen Vertrag über die Je von 10 deine und 10 Güter-
wagar e für die Smilton-Heynach-Linie. Bekanntlich iſt
mit derſelben Firma bereits früher ein Vertrag, ebenfalls
auf Lokomotiven, unterzeichnet worden. Ende dieſes Mo
nats wird das Eintreffen der erſten Serie der bereits
rüher in Deutſchland beſtellten 25 Lokomotiven für Schmal-
purbahnen erwartet.

Die polniſche Währung in Oberſchleſten.
Wir hören v bender Seite, d Vorſchlverſchleſiſchen Sejm nunmehr der Beſhinß geſeßt i

die polniſche Mark als Zahlungsmittel in Polniſch-Ober-
ſchleſien einzuführen. Jn Berliner Regierungskreiſen er
wartet man daher in den nächſten Tagen den Eingang der
Kündigung der deutſchen Mark als Zahlungsmittel.

Verminderung der tſchechiſchen Notenreſerve.
Prag, 29. Dezember. Der am Donnerstag erſchienene

Bankausweis zeigt die am Jahresſchluß übliche Entfaltung,
ebenſo die Rückwirkungen der vom Bankamt zugunſten der
ausländiſchen Notierungen der tſchechiſchen Krone unter-
nommenen Aktionen. Die Deviſenvorräte ſind von 394
auf 335 Millionen tſchechiſche Kronen zurückgegangen. Die
Notenpreſſe hat ſich um 93 auf 1220 Millionen Kronen
vermindert.

Aus Provinz und Reich
Unfälle in der Berliner Sylveſternacht.

Berlin, 1. Jan. Die Berliner Rekttungswachen hatten
in der Shlveſternacht außerordentlich viel zu tun. Noch
am Morgen des 1. Januar mußten zahlreiche verletzte Per-
ſonen verbunden werden. Einige Perſonen mußten die Syl-
veſterſtimmung mit dem Tode büßen. So wurde ein Arbeiter
Kutzbach, der mit zwei anderen Arbeitern in der Parochiol-
ſtraße einen Wächter überfallen hatte, von einem, dem Wäch-
ter zu Hilfe eilenden Schutzpoliziſten in der Notwehr er-

ſchoſſen. Jn Charlottenburg erſchoß der Metallarbeiter
Jden, der aus einem Revolver Freudenſchüſſe abgegeben
hatte, aus Fahrläſſigkeit eine Frau Woitkowiak. Der Schutz-
mann Liebetruth, der an der Charlottenburger Schloßbrück-
einen im Waſſer um Hilfe ruſenden Mann retten wollte,
iſt mit dieſem zuſammen ertrunken. Schwer verletzt wurde
im Norden Berlins ein 12 Jahre alter Schüler durch Explo-
ſionen von 50 Knallkorken, die er in der Hoſentaſche trug.
Mehrere Perſonen wurden durch Schüſſe oder Meſſerſtiche
lebensgefährlich verletzt.

Selbſtmordverſuch des früheren Ehrenobermeiſters
Rahardt.

Verlin, 1. Jan. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte frühere Ehrenober-
meiſter der Berliner Handwerkskammer Karl Rahardt nach
der Urteilsverkündung im t r einenSelbſtmordverſuch unternommen. Rahardt, der ſich in
ſchwerer ſeeliſcher Depreſſion befindet und das gegen ihn er-
gangene Urteil als völlig ungerecht bezeichnet, verſuchte, ſich
mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern aufzuſchneiden. Er
hatte ſich bereits ſchwere Verletzungen beigebracht, als ſein
Vorhaben von einem Gefängniswärter entdeckt und Rahardt
an der Ausübung ſeines Planes verhindert wurde. Er
mußte ins Lazarett dent werden. Doch gibt ſein Zuſtand
keinen Anlaß zu Bedenken. Rahardts Verteidiger hat
übrigens gegen das Geſamturteil im Rahardtprozeß Re-
viſion beim Reichsgericht angemeldet.

Kein Bäckerſtreik in Berlin.
Berlin, 2. Jan. Eine von den Berliner Bäckern ſtark

beſuchte Verſammlung beſchloß, von dem Lieferungsſtreik
Abſtand und die Vorſchläge des Magiſtrats anzunehmen.

Ein neuer Mord.
Berlin, 2. Jan. Der in dem Hauſe Helmholtzſtraße 21

wohnende 66 Jahre alte Schneidermeiſter Albert iſt in der
Nacht zum Sonntag in ſeiner der zu ermordet und be-
waubt worden. Der Mord wurde am Shylveſtermorgen von

Hausbewohnern gemerkt, die die Mordkommiſſion alarmier
ten. Die Ermittelungen ergaben, daß der Ermordete am
26. Dezember vier junge Leute, die auf dem Hofe geſungen
hatten, in ſeine Wohnung hatte kommen laſſen. Aller Wahr
ſcheinlichkeit nach kommen dieſe Landſtreicher als Mörder
in Betracht.

[J a 2
Turnen,. Sptel und Sport

Htockballſtüdteſpiel Halle- Merſeburg.
Für das am nächſten Sonntag auf dem hieſigen

Kaſernenhof ſtattfindende Stockballſtädte piel Merſeburg g gen
Halle hat der Merſeburger Städteausſchuß nach langeren
Erwägungen folgende Elf mit der Vertretung der hieſigen
Farben betraut: Tor: Roſt V. f. L.); Verteidiger: r.
Wuttke, Ernſting (beide 99); Läufer: FriedrichOels Volkrath (ſämtl. 99); Stürmer: Franke,
G. Weber, Hecke, Croſta, Neupert (ſämtl. 99).
Das iſt im weſentlichen die Mannſchaft, die wir nach demAuswahlſpiel vorſchlugen, nur daß ſie durch das Möglich
werden der Einſtellung Heckes im Sturm nicht unweſentlich
verſtärkt werden konnte. Die Elf hat den Vorteil des
geſchloſſenen Ganzen, ſie kennt ſie und wird ſich ver-
ſtehen. Wir kommen noch näher auf Einzelheiten zurück.

Wie wir hören, ſind für nächſten Sonntag keine
größeren Fußballtreffen (Spiele vom hieſigen erſten Mann-
ſchaften) in Merſeburg angeſetzt, um dem Stockballſtädte-
ſpiel die gebührende Vorausſtellung für dieſen Tag zu
ſichern.

Die erſte Klaſſe im Saalegan.
Der Sylveſtertag brachte für die erſte Klaſſe des Saale

gaues den letzten Spielſonntag der erſten Serie; ſchon am
7. Januar beginnt die zweite Runde, ohne daß allerdings
ſämtliche Treffen der erſten Begegnungen unter Dach und
Fach gebracht wären. Es ſtehen von ihnen noch 5 Spiele aus,
die dann ſpäter nachgeholt werden; fertig mit ihrer erſten
Serie ſind ällein 99 und Germanta Merſeburg, Sportv.
Halle und Reideburg. Die Tabelle weiſt ſowohl am
Kopf wie am Ende ein noch recht ungeklärtes Bild auf,
wenn auch der Sportverein 99 mit gutem Vorſprung in
die zweite Serie hineingeht. Jedenfalls verſpricht die zweite
Runde noch allenthalben hartnäckigſte Kämpfe. Das Bild
der Tabelle iſt folgendes:

a
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1. Klaſſe s 222 Tore Frte.
v e e

Sportverein 99- Merſeburg 10 9 32:3 19) 1
Olympia- Halle. 94 71 2 37 10l 14 4Sportbrüder-Halle 91 6 11 2124: 13 13 5Ammendorf 1910 5 21 2129 141 12 6B. C. Preußen-Merſe“ 31 3 l 2113 161 917
Halle 1910 21 31 312 1351 71 9Sp.-V. Nietlebe 651 19 19) 8 19VfR-Reidebur 2 516: 301 s 12Eintracht Hoe 6111:22 41 12Germani- 7 14:271 41 16s 10: 491 2) 18Sp. Ver
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